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Hauptabschnitt stützt sich auf die von der SVIL für diese
Talschaft besonders sorgfältig durchgeführte Bearbeitung
der Realersatz- und Umsiedlungsfragen und ist ein
lehrreiches Beispiel für das, was in solchen Fällen getan werden
kann. Ausserdem zeigt er aber auch, um wie wenig der
Streit materiell gegangen ist. Und schliesslich wird man
ja doch wieder auf Rheinwald zurückkommen müssen Der
projektierte Ersatzspeicher im Val dl Lei vermag die viel
grössere und günstigere Akkumulierung im Hinterrhein nicht
zu ersetzen. Bei den sehr beschränkten Speichermöglichkeiten

in unseren Alpen werden wir es uns kaum leisten können,

für immer auf den SplügenstaÄee zu verzichten.
Vorbedingung dazu ist aber genügend Zeit zur Beruhigung der
Gemüter, zu stiUer Selbstbesinnung, zu demütigem Bekenntnis

der Fehler, die namentlich im persönlichen Verkehr von
Mensch zu Mensch gemacht wurden, und zum sorgfältigen
Aufbauen eines neuen, sauberen und soliden Vertrauensverhältnisses

zwischen den grundsätzlich gleichberechtigten
Verhandlungspartnern. Mögen allen Beteiligten zu dieser
Besinnungszeit auch die nötigen geistigen Kräfte und innere Grösse
geschenkt werden!

Schweiz. Energie-Konsumenten-Verband dk620.9

An der diesjährigen Generalversammlung vom 27. März
im Zürcher Kongresshaus wählte der Verband an Stelle des

im letzten Sommer verstorbenen Dr. h. c. Hermann Sieber,

Attisholz, zum Vorsitzenden Direktor R. N a v i 11 e

Cham. Die unbefriedigende Versorgungslage kam in
verschiedenen Berichten erneut stark zum Ausdruck. Die Organe
des E. K. V. wünschen mit allemJfTachdruck den raschen und
zielbewussten Ausbau jener grossen Wasserkräfte, die den
tatsächlichen Bedarf auch in trockenen Wintern voll zu
befriedigen vermögen. Sie warnen die verschiedenen Konsortien

vor einer gegenseitigen Konkurrenzierung für bestimmte
Kraftwerkprojekte, well sich ein solches Vorgehen auf unsere
Volkswirtschaft unheilvoll auswirkt. Sie empfehlen den
Behörden auf Grund eines Ausschussbeschlusses, der von der
Versammlung gutgeheissen wurde, sie möchten den Betrieben,
die in eigenen Kraftzentralen Energie erzeugen, diese Energie
nicht dem aus dem Netz bezugsberechtigten Kontingent aft'
rechnen. Künftige Einschränkungen sollen grundsätzlich vom
Bezug aus dem Netz der allgemeinen Versorgung und nicht
vom Verbrauch (einschliesslich Eigenerzeugung) ausgehen.
Gerügt wurden eine gewisse Willkür in der Energlezutel-
lung durch die Elektrizitätswerke; LleferverpfUchtungen
gegenüber langjährigen Bezügern wurden nicht erfüllt, während

gleichzeitig In beträchtlichem Umfange neue Abonnenten

angeschlossen und beUefert wurden. Die Konsumenten
erwarten ferner von den Produktionsunternehmungen jenes
Entgegenkommen ta den Lieferbedingungen, das ihnen
gestattet, neben Werkbezügen auch eigene Zentralen zu
errichten und zu betreiben, ohne dass die Gesamtwlrtschaftllch-
kelt ihrer Betriebe leidet.

Nach Abschluss der geschäftUchen Traktanden schilderte
Prof. Dr. B. Bauer, E.T. H. Zürich, In einiem sorgfältig
aufgebauten Vortrag, betitelt: «Besinnung und AusbUck In
der Schwelzerischen EnergiewirtschaftspoUtik», die Entwicklung

der Lage auf dem Energiemarkt seit 1938. Die neuen
grossen Kraftwerkprojekte ergeben schon bei etaer l,5fachen
Baukostenverteuerung gegenüber 1938 über dem Marktwert
hegende Energiegestehungskosten (nur beim Hinterrheinwerk
mit dem Splügenstausee wären sie knapp ausgeglichen) und
es steUt sich die Frage, wer den sich alsdann einstellenden'
Verlust zu tragen habe. Anschaulich zeigte der Referent, wie
sich die Produktionsunternehmungen mit kleinen Renditen
begnügen mussten (rd. 3 % des Anlagekapital«), während
die Kommunalbetriebe bis 10 % jährlich an die öffentlichen
Kassen abliefern konnten. Eine Neuordnung der Preise
drängt sich bei dieser Sachlage auf. Neben den grossen
Projekten wurden Massnahmen vorbereitet — Ausbau mittlerer

Wasserkräfte, thermische Zusatzwerke, Import ausländischer

hydraulischer Speicherenergie zu günstigen
Bedingungen —, durch die ein Teil der uns fehlenden Winterenergie
beschafft werden soU.

Anschliessend orientierte Dipl. Ing. F. Kuntschen,
Vizedirektor des Eidg. Amtes für Wasserwirtschaft, Bern,
«Ueber den Stand dea Ausbaues unserer Wasserkräfte». Von
1940 bis 1946 wurde die jährUche Produktionsfählgkelt aSJfcj:

Wlnterenergie durch den Bau oder Umbau von 37 Kraft¬

werken um mehr als 750 Mio kWh, also um mehr als 120

Mio kWh pro Jahr gesteigert. Bemerkenswert ist dabei, dass
dieselwoher nie erreichte Leistungssteigerung trotz aller
kriegsbedingten Schwierigkeiten möglich wurde. 80 % davon
fallen auf die sechs grössten Werke Innertkirchen, Verbols,
Morel, Reckingen, Rupperswil und Lucendro, woraus deutUch

wird, dass das Problem der Energieversorgung unmögUch nur
durch den Bau von mittleren und kleinen Werken gelöst werden

könnte.
Heute stehen neun Kraftwerke im Bau, Lucendro

(Fertigstellung), Plessur IH, Plöns, Ruseta, Rossens, Julia, Wassen,

Lavey und Cieuson, die bei einem Baukapital von 280
Mio Fr. in deni nächsten drei Jahren eine Zunahme von über
420 Mio kWh (davon 170 Mio kWh gespeichert) bringen werden.

Ferner ist bis Ende 1952 die Fertigstellung weiterer
sieben Werke als1 sicher zu betrachten (Handeck H, Fätsch-
bach, Luchsingen H, WUdegg-Brugg, Salanfe, Nieder-Realta
und Birsfelden), wodurch in den drei Jahren von 1950 bis 1952

wiederum jährUch 520 Mio kWh mehr erzeugt werden können.

Das hierfür nötige Baukapital beträgt 300 Mio Fr. Hinzu

kommen sechs Werke, die sich In der gleichen Zelt sehr
wahrscheinlich werden verwirkUchen lassen (Ernen, Palü

Staubeckenerweiterung), Albigna, Chätelot, Les Clées und
Veytaux) und weitere 370 Mio kWh Wlnterenergie (davon
170 Mio kWh akkumuUert) zusätzUch werden üefern können
(Baukapital 250 Mio Fr.). In den nächsten sechs Jahren wird
demnach die Produktionsfählgkelt an Winterenergie schrittweise

um 1,3 Mia kWh bei einem Kapitalaufwand von 830

Mio Fr. zunehmen. Dieses Ausbautempo vermag aUerdings
der aussergewöhnUchen Entwicklung des Verbrauchs bei weitem

nicht] zu folgen, so dass zusätzlich noch rasch der Bau
von Grosspeicher-Werken In Angriff genommen werden muss.

Für den Ausbauplan der schweizerischen Wasserkräfte,
mit dessen Ausarbeitung Ing. F. Kuntschen vom Bundesrat
betraut wurde, sind drei Forderungen massgebend: 1. Das

Projekt des betreffenden Werkes muss technisch und
wirtschaftlich so abgeklärt sein, dass es sicher als bauwürdig
beurteilt werden kann. 2. Die ErteUung der nötigen Wasser-

rechte muss sicher in Aussicht stehen. 3. Es muss erwartet
werden können, dass eine Unternehmung bereit 1st, die

Ausführung zu finanzieren, durchzuführen und das Werk zu

betreiben.

MITTEILUNGEN
Verbesserung wichtiger Jurastrassen. Während die seit

1931 vom Schweizerischen Autostrassenverein (SAV)
veranlassten Projektstudien hauptsächlich das sog. Strassenkreuz
Basel-Chlasso / Bodensee-Genfersee betrafen, sind letztes Jahr
im Organ des SAV, der «Autostrasse», die Projekte, für zwei
Ausfallstrassen aus der Schweiz nach Frankreich gezeigt
worden. Als Norm sind 7 m Fahrbahnbreite plus beidseitigem
Radweg von je 1,50 m angenommen, dazu Fussgängerwege
nach Bedarf, 5 */, Maximalsteigimg, 300 m Minimalradius, der

natürlich des öftern nicht eingehalten werden kann. Die
Projekte für die Strasse Tavannes-Delsberg-Boncourt (in Heft
6, 1946) stammen von den Ingenieuren W. Kleiber, Moutier,
J. Eimer, Delsberg, O. Kissling, Bern, und A. Heizmann,
Solothurn. Von Tavannes bis Courroux handelt es sich
hauptsächlich um Verbesserungen an der bestehenden Strasse,

deren wichtigste wohl die Tunnels am untern Ausgang der

Schlucht von Court büden, wo die Strasse ganz auf das linke
Birsufer zu Uegen käme. Teure Neubaustrecken sind

notwendig in Moutier und in CourrendUn; zwischen Cornol (wo

ein 120 m langer Viadukt nötig ist) und Pruntrut dient ein

rd. 2 km langes neues Tracé der Umfahrung von Courgenay.

GrundsätzUch besonders interessant ist das Teilstück Prun-

trut-Boncourt, weU es im stark gewundenen und ln der
Talsohle besiedelten Tal der Allaine lohnender 1st, durchwegs
einen Neubau am Hang vorzusehen (VorteUe: Massenausgleich

und Baustoffgewinnung, Entwässerimg, Unterführung
von Nebenwegen erleichtert, touristisch reizvoll, billiger
Grunderwerb, keine Ortsdurchfahrten), als In der Talsohle au bleiben.

Ein Radfahrweg ist dabei entbehrlich, well die Radfahrer
i. d. R. die bestehende Talstrasse ohne Steigungen der
Hangstrasse vorziehen. — Die im Internationalen Verkehr noch

wichtigere Strasse Neuchâtel - Les Verrières (ln Heft 9,1946) haben

projektiert die Ingenieure G. Madliger und H. Hirsch
(Neuchâtel) und A. Bréguet (Lausanne). Da die Dörfer Peseux
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